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1 .  E i n l e i t u n g  

Zur Abschätzung langfristiger Trends in der 
Populationsentwicklung verschiedener Fleder
mausarten werden im Raum Morsbach (Ober
bergischer Kreis, Reg.-Bez. Köln) seit 1 974 
sporadisch, seit 1 983 jedoch regelmäßig Win-
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terquartierkontrollen durchgeführt. Das Unter
suchungsgebiet liegt überwiegend im Bereich 
des Meßtischblattes 5 1 1 2  MorsbachlQuadran
ten I und 3 (Abb. 1 ). Die Kontrollen basieren 
auf Genehmigungen der Unteren Landschafts
behörde in Gummersbach vom 24.XI. 1 987, 
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50 km 
Abb. 1 .  Lage des Morsbacher Berglandes nach MTB 5 1 1 2  Morsbach (schraffiert) 
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Abb. 2. Ehemaliger BergwerksstollclI bei Morsbach. 

der bereits 1980 mit eincm Gittenür gesichen wur

de. Der Oederm:lusfreundliche Verschluß trug 7.ur 

Beruhigung des Stollells bei. und die Allzahl der 

Flederm:iuse hat sich bis 1996/97 verdreifacht. 
Aufn.: C. BUCIIEN 

26. X I . 1 990 und 24.1 . 1 994 sowie einem Werk
vertrag der Landesanstalt  für Ökologie, 
Bodenord-nung und Forsten von Nordrhein
Westfalen in Recklinghausen vom 20. VII I .  1 990. 
Nach 23 Jahren und regelmäßigen Kontrollen 
in 14 Wintern soll nachfolgend eine erste vor
sichtige Be-wertung der Bestandsentwicklung 
felsüberwin-ternder Fledermäuse vorgenom
men werden. 

2. W i n 1 e r q u a  r t i e r e  
u n d  M e t h o d e  

Der Verlust geeigneter Winterquartiere hat in  
der Vergangenheit zumindest gebiets weise zum 
Rückgang der Fledcrmüuse beigeu·agcn. So wur
den vor allem alte Bergwcrks- und Luftschutz
stollen, aber auch Nalurhöhlen aus S icherheils
gründen zugemauert, zugeschüttet oder ge
sprengt und standen somit für die Tiere nicht 
mehr in ausreichender Anzahl und Qualität zur 
Verfügung. So starb die Kleinhufeisennase 
(Rhil1% p/ll/s hipposideros). die in derartigen 
Quartieren überwinterte, bis 1 960 im Oberber
gischen Kreis aus (SKIIlA 1 998). l n  der Gemein
de Morsbach waren bis zum Beginn dieses 
Jahrhunderts aufei nel11 Gebiel von rund 55 km:! 

Abb. 3. Mehrere ehemalige Bergwerksstollen bei Morsbach wurden in dcn 1ctztcn JahreIl mit speziell cingepaßten 
Gittertoren gcsichert. Für die Kontrollen kann der inllerc Teil des Tores herausgenommen werden. Aufn.: C. 
BUCItE.'l 
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Abb. 4. Sicherung eines ehemaligen ßergwcrks
stollens bei Morsbach mit einer Blcchüir. Über der 
Tür wurde nachtr.iglich ein Einllugschlitz rur die 

Flederm:iuse geschaffen. wodurch der Stollen seit

herregelmiißig zum Überwintern aufgesucht wird. 
Aufn.: C. BUCHEN 

fast 80 Bergwerke und Gruben bekannt. Heute 
sind hiervon nur noch 5 Stollen offen und 
dienen verschiedenen FledermaUSaIlen als Win
terquartiere (BUCl-II:'N 1 992 a). 

Im Untersuchungsgebiet wurden insgesamt 
1 2  Winterquartiere kontrolliert. Es handelte 
sich dabei um: 

5 Bergwerksstollen (Eisenerzabbau) von 46 
- 230 111 begehbarer lind kontrol l ierter Län
ge, deren GesamtHinge jedoch meist größer 
ist (Abb. 2 - 5), 

5 ßergwerks- oder Luftschutzstollen von 6 -
1 2  111 Gesamtlänge sowie 

2 Eisenbahntunnels von 60 bzw. 786 m Ge
samt Hinge (Abb. 6). 

Es konnten nicht alle 1 2  Quartiere in jedem 
Winterhalbjahr 11l1lersucht werden, weil teil
weise dem Verf. die Quartiere erst später be
kannt wurden, sie erst spüter begehbar waren 
oder, wie im Falle eines Eisenbahnlllnnels, zu 
einem bestimmten Zeitpunkt beseitigt wurden 
oder nicht mehr zugUllglich waren. Es fanden 
sich auch nicht in jedem Vvintcrllalbjahr in allen 
kontrol lierten Quartieren Fledermäuse ein. 

Alle Quartiere liegen zwischen 1 70 und 

Abb. 5. Aller Bergwerksstollen bei Morsbach. gesichert mil einem Blechtor und einer dahinter liegenden 
abschließbaren BlechlÜr (nicht sichtbar). Den Flcdcrmiillsen reichen oben erkcllnbare Spalten zum Ein- und 
Ausniegen. Aufn.: C. BUCHEN 
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Abb. 6. Dieser ehemalige Eisenbahntunncl bei Morsbach (786 111 lang) wird zum Überwintern von Mausohren 

(Myulis 11/)'01;.\'). Braunen Langohren (Plt'l.'o/l/s lIlIl'ifllS) und Wasscrt1cdenniiuscn (Myulis dou!JelllulI;) - einige 

Exemplare der letzteren An sind milunter ganzjiihrig anwescnd · aufgesucht. Aufn.: C. BuclU,1" 

290 m NN. Bei zwei Stollen, die schon seit 
Jahrzehnten mit einer Blechtür verschlossen 
sind, wurden auf Initiative des Verf. Eillilug
schlitze eingelassen, die es den FIedermüllsen 
überhaupt erst ermöglichten, diese Quartiere 
aufzusuchen. Ebenfalls auf Initiative des Verf. 
wurden zwischen 1 980 und 1 995 sechs Stollen 
mit speziellen, abschließbarcll Gittertorcn ver
sehen (BUCIlEN 1 987, 1 995 b), 

Sechs Stollen führen zum Teil Wasser, das in 
denselben 1 0 - 40 cm hoch anstcht. In zwei die
ser Stollen befindcn sich i n  eincr Tiefe von 46 
bzw. 1 86 m  etwa I m hohe Mauern, die vormals 
das Wasser für eine ggf. notwendig werdende 
Notversorgllng anstauten. H inter diesen Mau
ern erstreckt sich der Rückstau des \Vassers in 
knapp halber Stollenhöhe auf Längen von meh
reren hundert Metern. Die Höhe der SlOlien 
schwankt von ca. 1 ,5 - 6,0 m, wobei sich die 
mittlere Höhe bei rund 2,5 J11 bewegt. 

Die Temperaturen im hinteren Teil der liinge
ren Stollen betrug konstant 9°C. Die LlIfttelll
peratur in den Eingangsbereichen bzw. in den 

kurzen Stollen ist von den Außentemperaturen 
stark abhiingig und kann ganz vorn mitunterbis 
unter den Gefrierpunkt sinken. 

Alle Quartiere sind spaltenreich und bieten 
den winterschlafenden Fledermäusen zahlrei
che Versteckmöglichkeiten. In lüngeren Strek
ken wurden Metermarkierungen angebracht, so 
daß bei allen Kontrollen die Hangplülze dcr 
Tiere in Entfernungen ab Mundloch erminelt 
werden konnten (BUCHEN 1 987), In den beiden 
Eisenbahntunnels bieten in den Fels gehauene 
Seitel1nischcn spaltenrciche Ycrstcckmöglich
keilcn flir die Fledermäuse. 

Die Quartiere wurden in der Regel einmal im 
Winter begangen und mit Taschenlampen nach 
wintcrschlafenden Fledermäusen abgesucht. 
Wenn möglich wurde der Zeitpunkt (Termin) 
der Kontrollen in den einzelnen Quartieren 
während der aufeinander folgenden Wintcr bci
belmlten. Meist fanden die Untersuchungen zwi
schen Ende Dezember und Endc Januar statt, i n  
Allsnahmenillen <luch schon a b  Ende Novem
ber oder noch bis Mitte März. 
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Zur Artdeterminierung wurde keine der Fle
dermäuse von ihrem Hangplatz abgenommen 
oder angefaßt. Die langjährigen Erfahrungen 
verringern Fchlbcstimlllungen olll1ehin auf cin 
Minimum. Dennoch, obwohl Yerf. mittlerwei
le über eine 30jährige Erfahrung im Auffinden 
von Fledermäusen verfügt, IUßt sich eine gerin
ge Dunkelziffer bei den Zählungen doch nicht 
völlig ausschließen. 

3. D i e  f c l s ü b e r w i n t e r n d e n  
F l e d e r m a u s a r t e n  i m  
U ll t e r s u c h u n g s g c b i e t  
u n d  i h r e W i n t e r q u a r 
t i e r g e w o h n h e i t e n  

3. 1  M a u  s o  h r 
( M Y O f i s m y o l i s )  

Bestandsentwicklung 
Mi t  63 nachgewiesenen Individuen machte 

das Mausohr i n  der Zeit von 1 982 - 1 997 einen 
Anteil VOll 1 7,3 % aller 364 festgestellten Über
winterer aus. Es war daher nach der Wasser
nedermaus die zweitlliiufigste Fledermausart 
in den Winterquartieren des Morsbacher Berg
landes. 

Abb. 7. Mausohr(Myolisl/Iyolis). frei an der Decke 
eines ehemaligen BergwerksslollclIs hängend. 

Aufn.: C. BUCHEN 

Für diese Art konnte in  1 5  Winterhalbjahren 
ein gleichbleibender Bestand bzw. in den letz
ten Jahren sogar ei nc leichteZunahme ver Leich
net werden. Waren in den Jahren 1 984 - 1 993 
nur zwischen 2 und maximal 5 Mausohren i n  
den Quanieren anzutreffen, so stieg die Zahl i n  
den Winterhalbjahren 1 994/95 - 1 996/97 auf 6 
bzw. 7 Ex. an. I m  Durchschnitt von 1 5  Winter
halbjahren wurden pro Winter 4,2 Mausohren 
ermiuelt. 

- Hangtiefe ab Stollenmundloch 
90,5 % der Mausohren hingen bzw. saßen i n  

einer Entfernung von 5 1  - 226 m vom Stol
lenmundloch entfernt, der Rest zwischen 6 und 
50 m. Die wärmeliebende A n  zeigte demnach 
eine Vorliebe für längere Stollen und deren hin
tere Abschnitte mit gleichbleibenden Tempera
turen um 9°C. 

- Hanghöhe über der Stollensohle 
Die meisten Mausohren (64 %) h ingen bzw. 

saßen i n  einer Höhe von 1 ,4 - 2,0 m über der 
Stollensohle bzw. über Wasser, 20 % 1 , 1  m 
über der Sohle und tiefer, 1 6  % über2,2 m hoch. 
Hanghöhen von 0,5 bzw. 4,0 m waren die nied
rigsten bzw. höchsten Werte in  einem der Stol
len. 

- Art des Hanglatzes 
Die Mausohren hingen überwiegend (82 %) 

frei an der Stollendecke (Abb. 7) oder an Vor
sprüngen bzw. frei an der Stollen wand, nur mit 
den Hinterfüßen festgekral lt. Selten fand ich 
sie in Felsspalten. Einmal hing ein Tier frei an 
einem 5 cm von der Stollenwand befestigten 
Draht, der zur Anbringung der Metermarkie
rung dicnte (Abb. 8). 

- Sonstige Anmerkungen 
Das Mausohr wurde lediglich i n  vier länge

ren Bergwerksslollen festgestellt. Sechsmal 
wurden jeweils 2 Mausohren eng beieinander 
auf Körpcrkolltakt in einem Stollen beobachtet. 
Die späteste Quartierkontrolle mit  Nachweis 
von Mausohren erfolgte am 1 7.11J . 1 99 1 .  

Daß Eisenbahntunnels, die außer Betrieb 
sind oder zumindest nur noch gelegentlich be
fahren werden, eine Bedeutung als Fledermaus
Winter- und SOl11l11erquartiere haben können, 
zeigte sich im Beobachtungszeitraum bei zwei 
Tunnels nahe Morsbach. Am 4. VI I . 1 986 wurde 
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Abb. 8. Mausohr (Myolis myotis), frci an cincm 
Drahl zur Bcfcsligung dcr MClcnnarkicrung in 

cincm ehcmaligen Bcrgwcrksslollcli hiingcmJ. 

AufII.: C. BUCHEN 

ein Mausohr in  einem stil lgclcgten Tunnel an
getroffen (SKIllA 1 988). Weitere Sommernach
weise von Flcdennäusen in Eisenbahntunnels 
siehe auch bci dcn Anabhandlungcn übcr das 
Braune Langohr und die Wasscrt-ledermaus. 

Bis 1 985 befand sich eine Mausohr-Wochcn
stube in Morsbach. Sic war dic lctztc im Bcrgi
sehen Land und wurde Anfang 1 986 vernichtcl 
(BueBEN 1 985, 1 987, 1 995 a, SKlllA 1 988). Die 
nächste, gleichzeitig die einzige noch bekanntc 
Wochenstube im rechtsrhcinischen Gebiet zwi
schen Ruhrul1d Lahn befindet sich 9 km südlich 
von Morsbach an der Sieg (Meßtischblatt 52 1 2  
Wissen/Quadrant 2). 

3.2 B r a u  n e s L a  n g 0 h r 
( P l e c o t /l s  (1 // r i l ll s )  

Bestandsentwiek lung 
4 1  nachgewiesene Individucn des Braunen 

Langohrs machten für die Zeitspanne von 1 985 
- 1 997 exakt 1 1 ,2 % al1er 364 ermittelten Fle
dermäuse aus. Mit  Ausnahme des Winterhalb-

jahres 1 990/9 1 (8 Individuen) betrug der Be
stand von 1 985 - 1 995 zwischen 1 und 4 Brau
ne Langohren. In den Winterhalbjahren 1 9951 
96 und 1 996/97 stieg die Zahl jedoch auf je
weils 6 Tiere an, was eine erfreuliche Zunah
me bedeutete. Im Durchschnitt von I 1  Win
terhalbjahrcn wurden pro Winter 3,7 Braune 
Langohrcn festgestellt .  

- Hangtiefe ab Stollenlllundioch 
Rund 23 % der Braunen Langohren bevor

zugten als I-Iangplalz die ersten 5 m der Berg
werksstollen, weitere 30 % den anschließenden 
Bereich zwischen 6 und 30 111 . 70 % aller Lang
ohren hielten sich in den ersten 50 m der Stollen 
auf; dadurch zeichnet sich die Art als relativ 
külteverträglich aus. Im Eingangsbereich könn
ten sie zumindest kurLfrislig durchaus mit Tem
peraturen um den Gefrierpunkt konfrontiert 
werden, wobei in einem Fall die Lufnemperatur 
in Hangplatznähe _2°C betrug. Nur sehr weni
ge Tiere konnten bis 226 !TI tief in den Stollen 
festgestellt werden. Am 3.1 1 . 1 989 fand ich zwei 
wi nterschlafende Braune Langohren ungefähr 
in dcr Mittc (bei ca. 390 111) eines sporadisch 
befahrenen Eisenbahntullnclsbei Morsbach vor. 

- Hanghöhe über der Stollensohle 
Die meistcn Langohren (64 %) hingen in 

einer Höhe von 1 ,5 - 2,Om iiberderStol1ensohle 
bzw. über Wasser. 28 % bevorl.uglen Hangpliit
ze in 2,2 - 2,5 111 Höhe. Nur jeweils I Ex. hing 
0,5 bzw. 3,0 111 hoch. 

- Art des Hangplatzes 
Braune blllgohren bevorzugten Nischen 

(Abb. 9), enge Spalten (52 %) oder Bohrloch
pfeifen ( 1 5  %) als Verstecke. Nur rund 33 % 
saßen bzw. hingen frei an der Decke oderan dcr 
Stollenwand. 

- Sonstige Anmerkungen 
Braune Langohren wurden in einem Eisen

bahntunnel und in 7 Bergwcrksstollen ange
troffeil. Von diesen St911en hauen 4 nur eine 
Gesamtlänge von 6 - 1 2  Ill. Eine Vergesel l
schaftung mit  anderen Artgenossen konntenicht 
fcstgestellt werden. Lediglich einmal hingen 
zwei Wasscrlledennäuse 0,3 - 1 ,0 111 von einem 
Langohr cntfcrnt. 

1 986 wurden übersolllmcrnde lind übertagen
de B raune Langohren auch in zwei Eisenbahn-
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Abb. 9. Braunes Langohr (Plecotlls llllrillls). in 

Fclsnischccincs chcmaligen Eiscnbahntunllcls sit
zcnd. Aufn.: C. Bucm,N 

tullnels bei Morsbach festgestellt. In einem 
stil lgelegten Tunnel rand SKII3A ( 1 988) im Juni! 
Juli 1 986 mit dem Detektor mindestens 2 Ex., 
in einem anderen, der damals noch gelegent
lich befahren wurde, mindestens I Individuum. 

Das Graue Langohr (Plecollls alls/rh/clIs), 
das 1987/88 mit 2 lnc1ividuen unmittelbar süd
lich von Morsbach im nördlichen Teil des Krei
ses Altenkirchen nachgewiesen wurde (KIEFER, 
SCI-IREIBER & VEITH 1 996), konnte bisher im 
Morsbacher Bergland nicht gefunden werden. 
Die vier hier bisher bekannt gewordenen Ple

cOflls-\Vochenstuben betrafen alle das Braune 
Langohr. 

3.3 W a s  s e r f I e d e r  m a u  s 
( M y o / i s  d a ll b e J/ f o J/ i )  

u n d  B a r t f l e d e r m a u s  
( iW y o r i s  lII y s r a c i J/ lI s /  

b r a J/ d l i )  

Da in keinem Fall Fledernüiuse VOll ihren je
weiligen Hangplätzen abgenolllmen wurden, 
konnte nicht zwischen Kleiner Bartfledermaus 
(Mymis lIIystaciJ/I1s) und Großer Bartfledermaus 

(M. bralltlti) unterschieden werden.  S ie  werden 
nach folgend als "Bartfledermäuse" klassi fiziert. 
Die Unterscheidung der WasserfledermUuse 
(M. dallbelltol/i) von den "BartfledennülIsen" 
bereitete normalerweise keine Schwierigkei
ten. Aber bei vor allem in Spalten oder Bohr
lochpfeifen versteckt bzw. tief drin sitzenden 
Individuen konnte es vereinzelt doch zu Pro
blcmen bei der Determination kommen. Dem 
mußte verständl icherweise Rechnung getragen 
werden. 

3.3. 1 W a s  s e r r I e d e r  m a u  s 
( M y o f i s  d a u b e ll l o ll i )  

Bestandsentwicklung 
Über die Hälfte der felsüberwinternden Chiro

pteren im Morsbacher Bergland sind Wasser
nedermäuse. In der Zeit von 1 975 - 1 997 wur
den 1 90 Individuen nachgewiesen. Das sind 
52,2 % aller 364 i nsgesamt festgestellten Fle
dermäuse. Ansteigende und höchste Bestands
zahlen entfielen auf die Wasserfledermaus in 
den Winterhalbjahren 1 989/90 (23 Ex.) und 
1 992/93 (25 Ex.). Ihre Zahl verminderte sich 
bis zum Winterhalbjahr 1 996/97 auf 1 9  Ex., 
wobei jedoch zu berücksichtigen ist, daß drei 
Quartiere mit bislang relativ hohen Wasserlle
dermaus-Ameilen zuletzt nicht mehr kOlllrol
lien werden konnten; von einem echten Rück
gang kann deshalb keinesfalls gesprochen wer
den. Als M ittelwert für 1 5  Winterhalbjahre 
wurden 1 2,6 Ex./Winter errechnet. 

- I-Iangliefe ab StollcnJ11l1ndloch 
Wasserfledermäuse hingen bzw. saßen in den 

BergwerkssLOllen mehr oder weniger gleich
müßig verteilt. Rund 39 % bevorzugten den Be
reich vom Stollenlllundioch bis in eine Tiefe 
von 30 m, weitere 39 % den Bereich zwischen 
5 1  und 1 60 m. Im Abschnitt von 1 6 1  - 230 m 
waren immerhin noch weitere I I % der Wasser
Iledermüuseanzutreffen. l m  unmittelbaren Eill
gangsbereich könnten die Tiere vorübergehend 
auch Minusgraden ausgesetzt sein. 

Am 3.11. und 22.X I . 1 989 fand ich in einem 
sporadisch befahrenen Eisenbahntllnnel bei 
Morsbach ebenfalls I bzw. 2 winterschlafende 
Wasserfledermäuse. Die Tiere hingen jeweils 
rund 60, 200 und 240 m vom Eingang entfernt. 
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- Hanghöhe über der Stollensahle 
Wie bei allen andcrcn Flcderl11ausarten be

trug auch bei M. daubelllolli die bevOl-lligte 
Hanghöhe iiberder Stollensohle bzw. über Was
ser 1 .5 - 2.0 m (61  %).  1 5  % der Wasserlle
dermäuse hingen tiefer als 1 ,5 111 (Das Mini-
111 II 111 lag bei 0,8 111.), und 1 1  % wurden in einer 
Höhe von mehr als 2,4 m registriert. Die <lm 
höchsten hängenden Einzeltiere wurden in ei
ner Höhe von ca. 4,0. ca. 5,0 und ca. 6,0 111 

festgestellt. 

- Art des Hangplatzes 
Rund 60 % der Wasserfledenniiuse hingen 

bzw. saßen frei an der Stollendecke oder an der 
Felswand (Abb. 1 0) .  Nur 36 % versteckten sich 
in  Spalten und noch viel weniger (4,5 %) ver
krochen sich in Bohrlochpfeifen. Einmal hatte 
sich eine Wassernedermaus hilllereincn an der 
Stollenwand befestigten Draht geklemlllt, der 
zur Anbringung der Mctermarkierung dicnte 
(Abb. 1 1 ) .  

- Sonstige Anmerkungen 
M. daubel/loni wurde in 2 Eiscnbahntunnels 

und 7 Bergwcrksstollen nachgewiesen, wovon 

von den Ictztcren zwei nur ci ne GesamlHingc 
von 8 - J 0 111 hallcn. Wasserfledermäuse neig
ten zum Körperkontakl mit Artgenossen. In 
acht EUlen konnte Verf. eine Vergesel lschaf
tung von zwei, einmal von drei Individuen fest
stellen. In vier weitercn Fällen saßcn je zwci 
Tiere 2 - 40 cm voneinandcr entfcrnt. Wasser
und "Bartnedermäuse" zusammen machtcn mit 
insgesamt 238 Ex. eincn Anteil von 65,4 % aller 
felsübcrwintcrndcn Fledcnnäuse im Morsba
cher Bergland alls. 

Die spiiteste Quarticrkontrolle mit Nachweis 
der Wasserlledermaus erfolgte am 3 1 .J l I . 1 995. 
1 986 wurdcn libersommernde und libertagende 
Wasserfledermäuse auch in zwei Eisenbahn
tunnels bei Morsbach festgcstel l t .  In dcm ei
nen, ein sti IIgelegterTunnel, beobachtete SKIBA 
( 1 988) im Juni/Juli 1 986 mindestens 6 Ex., die 
zwischen 22.25 und 23. 1 5  Uhr ausflogen. In 
dem anderen, einem damals noch sporadisch 
befahrenen Tunnel, ortete SKIHA mit dem De
tektor ebenfalls mehrerc Wasserfledermäusc. 

Am 1 7 . J l 1 . 1 99 1  machte ich eine bemerkens
werte Beobachtung. Im Eingangsbereich eines 

Abb. 10. Wasscrncdennaus (Myolis rlal/bemol/i). deren Fell von feinsten Wassenröpfchen überzogen ist. auf 
einem Felsvorsprung in einem ehemaligen ßcrgwerksslollen sitzend. Aufn.: C. ßUCIIEN 



602 C. BUCHEN: Felsübcrwinlcrnde Fledermäuse im Morsbacher Bcrgland in dcn Jahren 1 974� 1997 

Abb. 1 1 . A n  Felswand sitzende Wassernedermaus 

(MYOIi.{ dllllbelllolli). hinter den Draht zur MeIer
markierung in eincm ehcnwligcn Bcrgwerksslollen 

geklemmt. Aufn.: C. ßUCIIEN 

Bergwerksstotlens bei Morsbach hörte ich das 
au fgcrcgte "Zetern" zweier Wasserlledermäuse. 
Sie befanden sich zuerst 3 m vom Mundloch 
entfernt und 30 cm tief in einer Felsspalte, bis
sen sich, kletterten hastig in der Spalte umher 
und kamen dabei auch nach vorn. Plötzlich 
rutschten sie ab, fielen 1 ,2 111 tief hinunter und 
landeten im don 25 cm tiefen Wasser. Beide 
schwammen etwa einen halben Meter weit und 
kletterten tropfnaß zügig an der Felswand hoch 
(Abb. 1 2) .  Als sie aber immer noch nicht von
einander abließen (Paarungsverhalten?), fielen 
sie erneut ins Wasser. Diesmal starteten beide 
nach wenigen Augenblicken direkt VOll der 
Wasseroberlläche und flogen weiter nach hin
ten in den Stollen hinein. 

3.3.2 " B a r t  f I e d e r  111 �i u s e "  
( M Y 0 I i S 111 Y S I 0 c i 11 1/ s I  

b r a ll d l i )  

BestandsentwickJung 
Die Anzahl der "Bartlledennüuse'" hat sich 

von 1 - 3 Ex. in den 80er Jahren aufeillen relativ 
gleichbleibenden Bestand von 8 - 9 Individuen 

Abb. 12.  Ins Wasser gefallene Wassertledermaus 

(MYOlis dllllhelllol1i) kicHert hastig die Felswand 

empor ("gI. Text). Aufn.: C. ß UCIIE. ... 

in den Winterhalbjahren 1 993/94 - 1 996/97 er
höht. Mit48 Ex. machten die"Barttledermällse" 
von 1 983 - 1 997 einen Anteil von 1 3 ,2 % aller 
in dieser Zeitspanne nachgewiesenen 364 Fle
dermäuse aus. Im Durchschnitt von 1 2  Winter
halbjahren wurden pro Winter 4 "Bartfleder
nüiuse" festgestellt. 

- Hangtiefe ab Stollenmundloch 
Über die Hälfte (58 %) aller "Bartfledernüiu

se" bevorzugten als Hangplarz den Bereich 
von 5 1  - 1 90 m, gerechnel ab Stollen mundloch. 
Weitere 37 % der Tiere hingen bzw. saßen bis 
30 m tiefim Stollen, davon immerhin rund I 1 % 
auf den ersten 5 Stollenmetern. Das ist der Ab
schnitt, in dem sie nicht frostsicher sitzen. Nur 
eine einzige "Barttlederm<.lus" wurde 204 m 
tief im SlOllen angetroffen. 

- Hanghöhe über der Stollellsohle 
Auch "Barttledermäuse" saßen überwiegend 

(64 %) in einer Höhe VOll 1 ,5 - 2,0 m über der 
5tollensohle bzw. über Wasser. Rund 29 % der 
Tiere bevorzugten eine Höhe von 2,2 - 2,5 m. 
Lediglich ein einziges Exemplar hing nur 1 ,3 m 
über der Sohle. 
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- Art des I-Iangplatzes 

"Bartlledermäuse" saßen sowohl frei an den 
Felswänden (53 %) als auch versteckt mehr 
oder weniger tief in Felsspalten (29 %) oder in 
Bohrloehpfeifen ( 1 8  %). 

- Sonstige Anmerkungen 
"Bartlledermäuse" wurden in einem Eisen

bahntunnel und i n  6 Bergwerksstollen festge
stellt. Nur einmal wurden zwei "Bartlleder
mäuse" beobachtet, die sich winterschlafend 
Rücken an RUcken zusammen in einer Fcls
spalte aufllielten. 

Die späteste Quartierkontrolle mit Nachweis 
von "Bartflcdermäusen" erfolgte am 1 7. 111. 
1 99 1 .  ROE!< ( 1 993) führte für das MTB 5 1 1 2  
Morsbach für den Zeitraum 1 975 - 1 988 ein 
Winterquartier der Kleinen Bartlledermaus 
(M. mysracillus) i m  Quadranten 1 und drei Win
terquartiere der "Bartfledermäuse" (M. lIIysta

cinuslbralldli) in den Quadranten I - 3 auf. 

3.4 ß e c h s t e i n  f 1 e d e r  m a ll s 
( 1W Y O l i ., b e c h s r e i ll i )  

Nachweise 
Die Bechsteinfledermalls wurde in drei V'/in

terhalbjahren ( 1 990/9 1 ,  1 9 9 1 /92 und 1 994/95) 

jeweils mit einem Individuum und stets im glei
chen Bergwerksstollen festgestellt. Es handelte 
sich dabei um Erstnachweise dieser Art für das 
Bergische Land (BUCHEN 1 992 b). M. beeilstei"i 

machtc damit nurO,8 % aller felsüberwinternden 
Fledermäuse i m  Morsbucher Bergland aus, wo
bei man noch damit rechnen muß, daß es sich 
jeweils UI11 das gleiche Exemplar gehandelt ha
ben könnte. 

- I-Iangtiefe ab Stollenl11ulldloch 
Die Art wurde einerseits bei nur 25 m, ande

rerseits bis zu 225 In vom Stollenmllndloch ent
fenn angetroffen. 

- Hanghöhe Ober der Stollensohle 
Die Hanghöhen über der Stollensohle bzw. 

übcr Wasser betrugcn 1 ,8 , 2,0 und 2,5 111. 

- Art des Hangplatzes 
Die Bechsteintlederm<.lus wurde sowohl frei

sitzend an der Felswand (Abb. 1 3) als auch 20 
CI11 tief in einer Bohrlochpfeife sowie in einer 
Felsspalte festgestellt. 

- Sonstige Anmerkungen 
Die Temperatur <1111 Hangplatz einer Bcch

stein fledermaus, 225 m tief in der Strecke und 
5 111 VOIll Stollenende entfernt sitzend, belrug 
al11 2. 1 1 . 1 9 9 1  9°C. Eine enge Vergesellschaf-

Abb. t3. Bechsteinnedcrrnaus (Myotis bec:h.l'feilli), rrei an der Felswand eines ehemaligen Bergwerkss!ollcns 

sitzend. Aurn.: C. BUCHEN 
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tung mit anderen Fledermäusen konnte nicht 
nachgewiesen werden. Bechsteinfledermäuse 
wurden zwischen dem 1 4.XII. und 1 7.111. in 
dem betreffenden Stollen beobachtet. 

ROER ( 1 993) führte für den Zeitraum 1 975 -
1 988 ein Winterquartier der Bechsteinfleder
maus für das MTB 5 1 1 2  Morsbach (Quadrant 
1 )  auf. Da mir aus dieser Zeit und aus diesem 
Qudranten keine früheren Winternachweise be
kannt sind, liegt die Vermutung nahe, daß Dr. 
H. ROER meinen O.g. Erstnachweis der Art be
reits für diesen Zeitraum übernommen hat; denn 
ein Jahr vor Fertigstellung seines Manuskripts 
hatte ich ihn davon in Kenntnis gesetzt. 

3.5 B e s t a n d s e n  t w i e  k I u n g 
d e r  f e l s ü b e r w i n t e r n d e n  
F l e d e r m ä u s e  i m  M o r s 
b a c h e r  B e r g l a n d  i n  d e n  
J a h r e n  1 9 7 4  - 1 9 9 7  

Zählt man die "Bartfledermäuse" nur als eine 
Art, so sind im Morsbacher Bergland von 1 974 
- 1 997 fünf Arten als "Felsüberwinterer" fest
gestellt worden (BUCHEN 1 992 a). Die Wasser
fledermäuse machten dabei quantitativ über die 
Hälfte aus. Rechnet man die "Bartfledermäuse" 
mit 1 3,2 % noch hinzu, kommt man auf einen 
Gesamtanteil der kleinen Myotis-Arten von 
mehr als 65 %. Zweithäufigste Fledermaus in 

den Morsbacher Winterquartieren war das 
Mau sohr mit 1 7,3 %, während das Braune Lang
ohr mit nur 1 1 ,2 % vertreten war. Die Bechstein
fledermaus ist mit 0,8 % als Seltenheit einzu
stufen. Hinzu kam eine kleine Menge (5,3 %) 
von unbestimmbar gebliebenen Fledermäusen 
(Tab. 1 ,  Abb. 1 4). Ein Winternachweis der 
Fransenfledermaus (Myotis nattereri) konnte 
im Morsbacher Bergland nicht erbracht wer
den, obwohl sich 1 2  km nordwestlich in der 
Gemeinde Nümbrecht (Meßtischblatt 5 1 1 1/ 
Quadrant 1 ), eine Wochenstube mit bis zu 
1 00 Ex. befand (BUCHEN 1 99 1 ). 

Die Entwicklung des Gesamtbestandes der 
felsüberwinternden Fledermäuse im Morsba
cher Bergland in den 1 4  Winterhalbjahren von 
1 983/84 - 1 996/97, in denen bis zu 1 2  Winter
quartiere regelmäßig kontrolliert wurden, zeigt 
Tab. 2. Aus den unter Pkt. 2 genannten Gründen 
konnten nicht in jedem Jahr alle 1 2  bekannten 
Winterquartiere kontrolliert werden, bzw. es 
konnten nicht in jedem Winterhalbjahr in allen 
untersuchten Quartieren Fledermäuse gefun
den werden. 

Das fledermausreichste Winterquartier im 
Morsbacher Bergland war im Untersuchungs
zeitraum ein ehemaliger, 230 m langer Eisenerz
stollen. In den 80er Jahren war dieser durch
schnittlich von 9 Fledermäusen je Winterhalb-

Tabelle 1 .  Individuenzahlen, Prozentanteile und Durchschnittswerte der in den Winterhalbjahren 1 974n5-
1 996/97 nachgewiesenen felsüberwinternden Fledermäuse im Morsbacher Bergland (mit Vergleichs
zahlen aus dem benachbarten Kreis AItenkirchen/Nordteil) 

In den 20 Winterhalbjahren von Im Vergleich zu den Ergebnissen im Morsbacher 
1 974n5- 1 996/97 (ohne 1 978n9 und Bergland hier die Anzahl der felsüberwinternden 
1 980/8 1 )  wurden in bis zu 1 2  Winter- Fledermäuse in bis zu 52 kontrollierten Quartieren 
quartieren des Morsbacher Berglandes der Winterhalbjahre 1 987/88 - 1 989/90 aus dem 
folgende felsüberwinternde nördlichen Teil des Kreises Altenkirchen, der südlich 
Fledermäuse festgestellt: angrenzt (nach KIEFER, SCHREIBER & VElTH 1 996): 

Art n % " pro n % " pro 
Winter* Winter 

Mausohr 63 1 7,3 4,2 47 1 4,2 1 5,7 
Braunes Langohr 4 1  1 1 ,2 3,7 23 7,0 7,7 
Graues Langohr 2 0,6 0,7 
Wassennedermaus 1 90 52,2 1 2,6 1 56 47,3 52,0 
" Bartfledermäuse" 48 1 3,2 4,0 90 27,3 30,0 
Bechsteinfledermaus 3 0,8 1 ,0 9 2,7 3,0 
Fransenfledermaus 2 0,6 0,7 
NN** 1 9  5,3 3,8 0,3 0,3 

Sa. 364 1 00,0 1 8,2 330 100,0 1 10,0 

* Es wurden nur Winterhalbjahre berücksichtigt, in denen die jeweilige Fledermausart auch festgestellt werden konnte. 
** Unbestimmbare Fledermäuse 
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Braunes langohr 

(PIec:oIus ilUrltUllausltiacus) 
1 1 ,2% 

41 

Bartfledermause 

(MyoUs mystacinuslbmooti) 
13,2% 

48 

Mausohr 

(MyoII, myotl,) 
17,3% 

63 

NN 
(ChIropIera Inde!:.) 

5,3% 
19 

Bechsteinfledermaus 

(Myotis bech$lelni) 
0,8% 

3 

Wasserfledermaus 

I)nlerlZahl _ 
l.M"JI""'_joM 
m�� 

Abb. 14. Die quantitativen Allieile der einzelnen fclsüberwilllerndcn FledermausarIen in den Wintern 1 974/75-
1 996/97 i m  Raum �\'lorsbach 

jahr besiedelt. Seit Beginn der 90er Jahre stieg 
die Anzahl der Tiere stetig an lind erreichte am 
1 3. 1 .  1 996 mil 22 wi nlerschlal'endcn Fledermäu
sen den bisherigen Höchstbesatz. Im einzelnen 
wurden zuletzt gezählt: 5 Mnusohren, 8 Wasser
fledermäuse, 6 "Bartfledernüiuse" und 3 Brau
ne Langohren. In den übrigen 1 I  Quartieren 
wurden im Mittel 4 wiIHcrschlafende Fleder
müuse registriert. 

In mehr als 13 Kontrolljahren konnte bei den 
felsliberwintcrnden Fledennüusen im Morsba
cher Bergland eine nicht unerhebliche Zunah
me ermittelt werden. Ihre Gesamtzahl lag in 
den 90er Jahren (von zwei Ausnahmen abgese
hen) zwischen 30 und 38 Fledermäusen; die 
Höchslzahl konnte 1 996/97 regisLricrt werden. 
Es muß aber zugestanden werden, daß die un
terschiedliche Anzahl der von Jahr zu Jahr 

untersuchten Winterquartiere zumindest einen 
geringen Einfluß auf die Zählergebnisse ge
nommen hat. Es wird die Aufgabe der nächsten 
Jahre sein, die Zählungen fortzuführen, um ver
folgen zu können, ob sich der positive Trend 
fortsetzt. 

4. A n d e r  e Li b e  r \V i n L e r 11 d e 
T i e r a r t e n  i n  d e n  M o r s 
b a c h e r  W i n t e r q u a r t i e r e n  
f ü r  F l e d e r m ä u s e  

Nachfolgend sollen drei andere auffäll ige Tier
arten, die in den Fledermaus-Winterquartieren 
die kalte Jahreszeit verbringen, herausgestellL  
werden. 

Von den Insekten ist die Zimleule (Scoliopre

'YX libarrix), auch Zackeneule oder Krebssuppe 
genanllt, regelmäßig in den Stollen anzutreffen 

Tabelle 2. Entwicklung der Gcs;HlHzahlcn nachgewiesener felsüberwilllcrnder FlcdennHusc und Anzahl der 

kontrollicrtcn Quartiere mit Flcdcrmallsbcsatz in den Winterhalbjahren 1 983/84- 1996/97 im Morsbachcr 

Bergland 

Winterllalbjahr 83/84 84/85 85/86 86/87 87/88 88/89 89/90 90/9 1 9 1 /92 92/93 93/94 94/95 95/96 96/97 

n ermiuelte 
Fledenn:illse I I  8 9 1 3  1 7  26 37 35 23 3 1  26 30 35 3 8  

n kontrollierte 
Quartiere mit 
Flcdernl:lllsbcsatz 2 4 7 6 4 4 3 3 3 4 5 
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(BUCHEN 1 992 b). In 1 1  Quartieren konnten pro 
Winterhalbjahr bis zu 1 20 Individuen erfaßt 
werden. Überwiegend (73 %) saßen sie im Be
reich von 6 - 50 m vom Mundloch entfern� rund 
2 1  % bis 80 m tief in den Stollen. Nur ein kleiner 
Teil (6 %) hielt sich im Eingangsbereich auf. 
Zimteulen konnten vom 9.IX. bis 4.IV. in den 
Quartieren gesichtet werden. Bei den Kontrol
len Ende 1 997 fiel auf, daß vermehrt Schlupf
wespen-W der Art Diphyus quadripunctorius 

(Müller) in den Stollen des Morsbacher Berg
landes überwintern. 

In drei wasserführenden Stollen bei Morsbach 
überwinterten immer bis zu 1 40 Grasfrösche 
(Rana temporaria) und 20 Feuersalamander 
(Salamandra salamandra), letztere vor allem 
im Larvenstadium. Grasfrösche wurden in ei
nem Stollen noch bis 1 80 m vom Mundloch 
entfernt im Wasser bemerkt, Feuersalamander 
bis 1 30 m. In einem anderen Stollen überwin
terten jedes Jahr rund 1 0  Grasfrösche in einer 
engen Felsspalte. Sie kletterten in dieser Spalte 
bis 1 ,6 m über den Wasserspiegel hinauf und 
harrten dort in engem Kontakt mit den Artge
nossen aus. Da die Entfernung zum Mundloch 
nur 5,0 m beträgt, kann dieser Überwinterungs
platz durchaus unter Frosteinfluß geraten. In 
einem dritten Stollen bildeten Grasfrösche, 
17  m vom Mundloch entfernt, auf einem aus 
dem Wasser herausragenden flachen Felsstück 
eine größere Überwinterungsgemeinschaft. Die
ser "Klumpen" konnte aus mehr als I 00 Ex. 
bestehen. 

5. S c h u t  z m a ß  n a h  m e  n 
u n d  A u s b l i c k  

Im gesamten Oberbergischen Kreis sind mir 
über 1 00 Stollen und Höhlen bekannt, die je
doch (noch) nicht alle von Fledermäusen zum 
Überwintern aufgesucht werden. Unmittelbar 
südlich von Morsbach befinden sich im nördli
chen Teil des Kreises Altenkirchen weitere 52 
Winterquartiere, die etwa zur Hälfte von Fle
dermäusen besetzt sind (KIEFER, SCHREIBER & 
VEITH 1 996). Die 1 1  heute noch von Fleder
mäusen besiedelten Winterquartiere des Mors
bacher Berglandes reihen sich somit in den 
rechtsrheinischen Verbund an Quartieren für 
felsüberwin-ternde Fledermäuse zwischen der 
Wupper im Norden und der Wied im Süden ein 

und nehmen eine zentrale Stellung ein (SKIBA 
1 988). 

Wie unter Pkt. 2 bereits angedeutet, sind zwei 
Morsbacher Stollen durch Blechtüren und sechs 
Stollen durch Gittertore verschlossen. Fleder
mäuse können jedoch ungehindert ein- und 
ausfliegen (BUCHEN 1 995 b). Fünf Stollen sind 
1 996 durch den Landschaftsplan Nr. 5 Wald- , 
bröllMorsbach zu Geschützten Landschafts- . 
bestandteilen (LB) nach den §§ 1 9, 23 und 34 
Landschaftsgesetz für Nordrhein-Westfalen 
erklärt worden. 

Da der Gesamtbestand an winterschlafenden 
Fledermäusen im kontrollierten Gebiet (noch) 
relativ gering is� sind weitere Bemühungen 
zum Schutz der Winterquartiere besonders 
wichtig. 

Vor allem die Vergitterung der Stollen hat 
seit 1 980 zur Beruhigung der Quartiere beige
tragen. Es wird vermutet, daß diese Stollen au
ßerhalb des Winters auch als Sommer- und! 
oder Zwischenquartiere genutzt werden, weil 
zu dieser Zeit einzelne Fledermäuse (Arten: 
Mausohr, Braunes Langohr, Wasserfledermaus) 
darin beobachtet werden konnten. Das gleiche 
gilt für den Eisenbahntunnel bei Morsbach. 

1 99 1  wurde in der Gemeinde Morsbach ein 
künstlicher Fledermausstollen errichtet, um die 
künstliche Anlage von unterirdischen Hohlräu
men als potentielle Quartiere im Zuge von mög
lichen Ausgleichs- und Ersatzrnaßnahmen im 
Fledermausschutz zu testen. Der Bau des Stol
lens ist von BUCHEN (1992 a) ausführlich be
schrieben worden. 

Ein weiterer Schritt in Sachen Fledermaus
schutz sollte in Zukunft die großräumige Be
wahrung und naturnahe Belassung der Umge
bung aller Winterquartiere im Morsbacher Berg
land sein. Es ist anzunehmen, daß damit auch 
der positive Trend in der Entwicklung der Fle
dermausbestände während der letzten zwei 
Jahrzehnte nachhaltig unterstützt wird. 

Es wird des weiteren für wichtig erachtet, die 
Bestandserhebungen und -überwachungen der 
Fledermäuse in den Winterquartieren des Mors
bacher Berglandes fortzusetzen. Die Kenntnis 
dieser Bestände und ihrer langfristigen Entwick
lung dient dazu, frühzeitig zu erkennen, ob die 
Schutzmaßnahmen eines Tages noch intensi
viert werden müssen. Im Augenblick dürfte 
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dies nicht erforderlich sein, da die Abnahme, 
zumindest auf die Winterquartiere bezogen, 
gestoppt zu sein scheint. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Anläßlich von Winterkontrollen im Morsbacher Bergland 
während des Zeitraumes von 1 974n5 - 1 996/97 wurden 
insgesamt 364 felsüberwinternde Fledermäuse erfaßt. Sie 
gehörten 5 Arten an, wobei die bei den nicht unterschiede
nen Bartfledermausarten (Kontrollen erfolgten weitgehend 
störfrei, d.h. ohne Berührungen der Tiere) Myotis mystacinus 
und M. brandti als eine Art behandelt wurden. Das Vor
kommen der Kleinen Bartfledermaus gilt als gesichert. Au
ßer den ,,Bartfledermäusen" kamen vor: Mausohr (Myotis 

myotis), Braunes Langohr (P/ecotus aurirus), Wasserfleder
maus (M. daubenton;), als Seltenheit, da nur in 3 Wintern 
mit jeweils 1 Ex. festgestellt, die Bechsteinfledermaus (M. 
bechsteini). Es dominierte mit über 52 % die Wasserfle
dermaus, gefolgt vom Mausohr ( 1 7,3 %). Die Hangplatz
situationen der angetroffenen Fledermäuse werden analy
siert: Hangtiefe ab Stollenmundloch, Hanghöhe über Stol
lensohle, Art des Hangplatzes). Von den mitüberwinternden 
anderen Tierarten werden die Zimteule (Sco/iopteryx /iba
trix), der Grasfrosch (Rana temporaria) und der Feuersala
mander (Sa/amalldra sa/amandra) hervorgehoben. 

Die insgesamt 1 2  kontrollierten Winterquartiere (Berg
werks- und Luftschutzstollen sowie Eisenbahntunnels) wer
den ebenso beschrieben wie die bisherigen Bemühungen zu 
ihrem Schutz. Nach einer ersten vorsichtigen Bewertung 
der Bestandsentwicklung zeichnet sich für das Morsbacher 
Bergland nach 23 Jahren und 14 regelmäßigen Kontrollen 
der Winterquartiere eine Zunahme ab. Die Anzahl der an
wesenden Fledermäuse stieg auf 30-38 Ex./Winter an. Es 
werden langfristig angelegte Bestandskontrollen in den 
Winterquartieren ebenso gefordert wie dauerhaft abgesi
cherte Schutzanstrengungen. 

S u m m a r y  

During the controls of winter roosts at Morsbacher Berland 
(Oberbergischer Kreis, Reg.-Bez. Köln) concerning the 
period between 1 974n5 and 1 996/97 a total number of 364 
bats hibernating in rocks was recorded. Tbey belonged to 5 
species, at which the two species Myotis mystacinus and 
Myotis brandt; were treated as one species. Tbe controls 
happende largely free of disturbance, i.e. without touching 
the animals. Tbe occurence ofWhiskered bat is esteemed as 
certain. Greatermouse-eared bat (Myotis myotis). Common 
long-eared bat (P/ecotlls allritlls). Daubenton 's bat (Myotis 
dallbentoni) and as a rarity (only I individual was detected 
throughout 3 winters) Bechstein's bat (Myotis bech.'iteilri) 

can be found in addition to Myotis mystacinus and Myotis 
brandti. Daubenton 's bat dominated with a total number of 
52 %, followed by the Greater mouse-eared bat ( 1 7,3 %). 
The particularies of the bats' hanging sites are analysed: 
hanging depth in relation to the entrance of the tunnel, 
hanging height in relation to the ground of the tunnel and the 
sort ofhanging place. Scoliopteryx /ibatrix. Rana temporaria 
and Salamandra salamandra are mentioned as other co
hibernating species. Tbe a1ltogether 1 2  controlled winter 
roosts (mine tunnels, air-raid shelters and railway tunnels) 
are described as weil as the efforts for their protection that 
have been made up to now. According to a first cautious 
judgement of the development of quantity an increase of 
individuals can be recorded for the Morsbacher Bergland 
after 23 years and 14 regular controls of the winter roosts. 
Tbe number of hibernating bats increased to 30 - 38 indi
viduals per winter. Long-term stock controls in the winter 
roosts are demanded as weil as guaranteed measures for 
further protection. 
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N a c h t r a g  

Zu Pkt. 2:  Nach Redaktionsschluß habe ich 
noch einige Informationen zum früheren Vor
kommen der Kleinhufeisenn<1se (Rhilloloplll/s 

hipposideros) im Morsbacher Bergland erhal
ten, darunter einen FOlObeleg alls einem \Vin
terquartier (Abb. 15) .  

Zu Pkt. 3.5: Wührcnd des Winterhalbjahres 
1997/98 ist die Gesamtzahl der im Morsbacher 
Bergland geziihlten Fledermäuse erneut deut
lich angestiegen, und zwar auf 48 aufgefun
dene Individuen: 8 Mausohren. 24 Wassertle
dennUuse, 9 "Bartlledermäuse" und 7 Braune 
Langohren. 

Abb. 15. Die im oberbergischcn Kreis um 1 960 ausgestorbene Kleinhufciscnnasc (RhiIlO!ophlf.\· hipposideros) 
wurde im Februar 1 9 3 1  in der Wichler Tropfstcinhöhle fowgr..lficrt. Aufl1.: A. SCHU:.tACIlER 

CIIRISTOPII BUCHEl .. '. Lcrchcnstraße 1 1 1 . 0-51597 Morsbach 
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